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In lan d. 
Berlin, den 20. Mai. Se. Majeſtaͤt der König 
haben die Hof⸗ und Staats⸗Dame Henriette Doro⸗ 
thea Urſula Katharina v. Viereck in den Grafenſtand 


zu. n ae 1 
Ded Könige haben die Beförden des 
Probſte ige ern 1 Abe 


ſeph Brzezinski, zum Domherrn bei dem Domſtift 
daſelbſt zu genehmigen und die desfallſige Approba⸗ 
tions⸗Urkunde Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen gerubet, 


Der Königl. Baier. Kämmerer, außerord. Geſandte 
und bevollm. Miniſter am hieſ, Hofe, Graf v. Lux⸗ 
burg, iſt nach Kiſſingen von hier abgegangen. 


Deut ſchland. 

Aus Thüringen, den 10. Mai. (Privatmitth.) 
Die Scheidemünze⸗Angelegenheit, welche durch meh⸗ 
rere öffentliche Blätter zur Sprache gebracht wor⸗ 
den, beſchaͤftigt fortwährend ſowohl die einzelnen 
Gouvernements unferer Provinz, als auch die Ge⸗ 
ſammtzahl unferer Einwohner. Das Gothaiſche In⸗ 
telligenzvlatt enthielt zuerſt die Verordnung wegen 
Herabſetzung der Scheidemünze mehrerer einzelnen 
Staaten, mit Ausnahme der k. ſächſ., k. hanndv., 
braunſchw. und weimar. Scheidemuͤnze. Im Exfurt⸗ 
ſchen Intelligenzblatte erſchien die Verordnung, daß 
blos die preußiſche Scheidemünze in der Provinz Er⸗ 
furt angenommen werden ſolle; die Weimar. Kra⸗ 


mer⸗Innung erklaͤrte im Weimariſchen Wochenblatte, 
blos Conventionsgeld und Weimariſche Scheidemünge, 


letztere auch nur als Ausgleichung, annehmen zu wol⸗ 


len; das Arnſtaͤdter Nachrichtsblatt enthält ein füuͤrſtl. 
Sc warzburg⸗Sondershauſenſches Reſcript, nach wel⸗ 
; vom 8. Mai d. J. an nur die k. hanndv., k. 
fachf. und ſ.⸗ coburg⸗gothaiſche Silber-Scheidemünge 
zu za und a Thaler zum vollen Nennwerthe, alle 
übrige fremde Groſchen und Sechſer aber nicht höher 
als zu 10 und 5 Pfennige angenommen zu werden 
brauchen. Die Reußiſche Regierung zu Gera hat 
ſolche ſogar auf noch zwei Pfennige niedriger ge— 
ſetzt. Es unterliegt alſo keinem Zweifel, daß bei 
den vielfachen Enklavirungen durch dieſe Regierungs⸗ 
Maaßregeln eine für den Handels -und Gewerbs⸗ 
ſtand ſehr fühlbare Verlegenheit, eine Hemmung des 
Verkehrs herbeigeführt worden iſt, und daß der 
Wunſch zu einer Aenderung der Dinge, d. h. zu Re⸗ 
gulirung des Münzweſens und Einführung eines alle 
gemeinen Prünzfußes in den Zollvereins⸗Staaten, zu 
den lebhafteſten aller Wünſche gehoren muß. Wie 
man vernimmt, werden die ſeit einigen Tagen in Er⸗ 
furt in Handels⸗ und Zoll» Angelegenheiten verſam⸗ 
melten Bevollmächtigten des thüringiſchen Zollvereins, 
neben anderen wichtigen Gegenftänden, auch mit dies 
fer Angelegenheit ſich beſchaͤftigen, und dann dürfte 
wol in Uebereinſtimmung aller Zollvereins⸗Staaten 
eine befriedigende Uebereinkunft geſchloſſen werden 


konnen. Es iſt eine Angelegenheit, die das allges 
meinere Intereſſe gar zu ſehr berührt, als daß man 
ihr nicht auch von Seiten der Regierungen das bee 
deutendere Intereſſe und die allgemeinſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken ſollte! . 
Frankfurt a. M., den 12. Mai. Zur Berich⸗ 
tigung und Vermeidung aller, in auswaͤrtigen Blaͤt⸗ 
tern enthaltenen, oder etwa noch ferner entftehenden 
Unrichtigkeiten, wollen wir hier die Namen derjenigen 
Perſonen mittheilen, welche in Folge der betrübenden 
Vorfälle vom 2. d. den Tod fanden: J. G. Scharf, 
Bierbrauergeſelle aus Schienbach; G. F. Schreiner, 
hieſigen Bürgers und Schmiedmeiſters Sohn; Z. 
F. C. Foͤrſter, Tiſchlergeſelle, hieſiger Buͤrgersſohn; 
J. Richter, Tiſchlerlehrling aus Reichelsheim, und C. 
G. Rubner, Stud. med. aus Wunſiedel. Von der 
ſehr geringen Anzahl der verwundeten Perfonen. ift 
bis jetzt keine geſtorben. — Am 8. wurde die (ſchon 
erwähnte) Vorſtellung und Bitte von den in der Nähe 
der Lonſtablerwache hier wohnenden hieſigen Bürgern, 
die Entfernung der Gefangenen aus derſelben betreſ⸗ 
fend, bei unſerem Senat eingereicht. — In Bodens 
heim iſt, wie man ſagt, in dieſen Tagen ein Schwei⸗ 
zer vethaftet worden, welcher ſich dringend verdächtig 
gemacht hatte, ein Emiſſait der Propaganda zu ſeyn; 
er ſoll namentlich in die Jene ren des 2. Mai ver⸗ 
wickelt ſeyn. — Aufs Neue hoͤrt man beunruhigende 
Gerüchte wegen der hieſigen Militaitcommando⸗Ange⸗ 
legenheit; man erzählt ſich, wie feyen von Erefution 
bedroht, der geſetzgebende Körper habe dieſerhalb Siz⸗ 
zungen gehabt; Alles find aber zur Seit Gerüchte, 
und man erfahrt nichts Beſtimmtes darüber, — Urs 
ber die Handels angelegenheiten hoͤtt man Günſtiges; 
man will willen, daß Preußen Frankfurts Eroffnun⸗ 
gen freundlich, aufgenommen habe. So ſehr empfind⸗ 
lich es für Frankfurt auch ware, wenn Naſſau nicht 
beiteäte, fo würde dieſes doch wol keinen Einfluß auf 
den gefaßten Entſchluß haben. Die Kurſe haben 
eine Hoͤhe erreicht, welche ſie ſeit Jahren nicht hat⸗ 
ten. Die öproc. Metall, ſtehen nahe al pari; heute 
wurde 991% dafür gefordert, und zu 99 verkauft. 
Auch im Wechſelhandel viele Thätigkeit. Im Waa⸗ 
renhandel iſt fortwährend Leben in den Waſſerſen⸗ 
dungen; die Landtransporte ſind dagegen wenig be⸗ 
deutend. Man hoͤrt viele Beſergniß außern, daß die 
egen die Schweiz zu treffenden Maaßregeln auf den 
Handel ſehr nachtheilig einwirken dürften. 
Marburg, den 6. Mai. (Schw. M.) Da Kur⸗ 
heſſen durch die Erwerbung der Provinz Fulda einen 
Landestheil bekommen hat, worin die roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſche Religion die herrſchende iſt, und auch die Zahl 
der toͤmiſch⸗katholiſchen Unterthanen ſich fehr vermehrt 
bat, fo ward der Plan gefaßt, auf der Landes ⸗Uni⸗ 
verſitaͤt Marburg eine eigene katholiſche Fakultat zu 
errichten. Zugleich wurde mit dem Herzogth. Naſſau 


ſchall, Spezeteikraͤmer, von Zweibruͤcken, 


ein Vertrag abgeſchloſſen, dem zufolge auch di 
liſchen Theologen der dortigen d ar 
wiefen werden follten, in Marburg zu ftudiren, und 
die naſſauſſche Regierung zu den Koſten der dorti⸗ 
gen katholiſchen Fakultat beitragen wollte. Indef⸗ 
fen batte der Biſchof von Fulda Über dieſen Gegen⸗ 
ſtand nach Rom berichtet, was eine Proteſtation des 
pabſtl. Stuhles gegen die Errichtung einer kathol. Fakul⸗ 
tät zu Marburg zur Folge hatte, worauf denn auch 
Biſchof und Domkapitel zu Fulda gegen die fragliche 
Maaßtegel Oppoſition mit Verwahrung ihrer Rechte 
einlegten. Ein ahnlicher Schritt erfolgte auch von 
dem biſchofl. Stuhle und dem Domkapitel zu Lim⸗ 
burg im Herzogthum Naſſau, wodurch die naſſauiſche 
Regierung veranlaßt wurde, ſich von dem Vertrage 
in Betreff der Errichtung einer katholiſchen Fakultat 
in Marburg zurückzuziehen. Die Hinderniſſe, auf 
welche die Sache bei der Ausführung geſtoßen, haben 
denn nunmehr auch unfere Staatsregierung bewogen, 
den Plan vellig aufzugeben, und die gegenwartige 
Ständeverſammlung bat ihre Zuſtimmung dazu ertheilt 
Speyer, den 11. Mai. Wegen bewaffneten Ver⸗ 
ſuchs der Befreiung des Dr. Wirth, und weil fie 
dabei „mittelſt Auflauern und Vorbedacht auf das 
im Dienſt befindliche Perſonale der fönigl. Gensd'ar⸗ 
metie geſchoſſen, und namentlich einen Offizier derſel⸗ 
ben durch eine Kugel ſchwer verwundet haben ſollen“, 
werden mit Steckbriefen verfolgt: 1) Joſeph A 
37 * 
alt; 2) . andidat der Lbertoge, 
von Zweibrücken, 23-24 J. alt; 3) Franz Zoller, 
Schneidermeiſter, von Zweibrücken, 34 J. alt; 4) 
Karl Studart, Baupraktikant, von Homburg, 28 J. 
alt; 5) Friedrich Coutourier, Faͤrber, von Homburg, 
9 J. alt. — Durch Peivatmittheilungen erfährt 
man, daß die in Folge des Befreiungs verſuchs des 
Dr. Wirth nach Frankreich Entflehenen entweder 
ſaͤmmtlich oder doch meiſtens den Weg nach Nord⸗ 
ametita eingeſchlagen haben. Zu dieſem Behuf wa⸗ 
ren ihnen vom ftanzoͤſiſchen Gouvernement Paͤſſe nach 
Calais ertheilt worden. 
: OGeſterrei ch. = 
Wien, den 5. Mal. (Privatmitth.) Noch immer 
dauert die Unwiſſenheit über die Berathungen der 


großen Miniſtet⸗CEonferenz, die eine Zeitlang bei dem 


badenſchen Abgeordneten v. Reizenſtein, wegen deſſen 
Fußleiden, gehalten worden ſind. Man glaubt all- 
emein, daß die Konferenz mit Anfang Juni geſchloſ⸗ 
en ſeyn werde. Man würde übrigens in unferen 
Cirkeln von gutem Tone ausgelacht werden, wenn 
man über dieſe Verhandlungen auch nur ein Wort 
ſpraͤche oder fragen wollte. Dagegen wird viel von 
dem beklagenswerthen Tode des Kunſtteiters de Bach 
geſprochen. Er brachte den Krantheitsſtoff und die 
Grippe ſchon von Prag hierher, und eilte, um am 


iweiten Oſterfeiertage feinen Circus im Prater, der 
an dieſem Tage mit einer allgemeinen Promenade er⸗ 
offnet wird, in aller Herrlichkeit aufzuthun. Nach⸗ 
dem er ſelbſt mit größter Anſtrengung geritten und 
darauf wegen eines Dreſſurpferdes mit zwei ungari⸗ 
ſchen Cavalieren gehandelt hatte, wurde er halb todt 
weggetragen, und verſchied am dritten Tage am Ner⸗ 
venfieber. Man verkaufte am Grabe ein Bild auf 
ihn, und ein Lied dazu, worin das Horaziſche seder 
ost equitem atra mors paredixt iſt. — Auch 
pricht man wol von dem Meiſterſpiel der Madame 
Wolf aus Berlin als Frau Feldern oder Baronin 
von Birkenau auf dem Bargtheater, nicht ohne Weh⸗ 
klage, daß auch dieſe Bühne täglich ſinke. — Sonſt 
kommt hoͤchſtens noch der Amazonenmarſch der Here 
gin von Berry in Erwähnung, der von der kaiſetl. 
Familie die huldvollſte Aufnahme geworden iſt, bevor 
fie nach Brandeis abreiſete. Dieſe Stadt, 3 Meilen 
von Prag, iſt zum künftigen einſtweiligen Aufenthalts- 
ort der Herzogin beſtimmt, und es wird zu dem Ende 
das daſige, dem Staats⸗Aerar gehoͤrige, ziemlich ges 
raͤumige Schloß hergeſtellt. — Aber in die hohere 
Politik verſteigt ſich nun einmal kein echter und klu⸗ 
ger Wiener; denn wenn er das Letztere iſt, weiß 
er, daß die Beſchluͤſſe des Congreſſes zwar von 
Vien ausgehen, aber bei uns nicht das Geringſte 
ndern, oder daß dadurch in irgend eine der ſüßen 
Gewohnheiten des Lebens eingegriſſen werde. Was 
draußen geboten oder verboten wird, kümmert und 
berührt uns nicht. Mit den Schweizern dürfte man 
wol ein ernſtliches Wort ſprechen, wenn ſie nicht 
cht genug befigen , über die Ordnung im eigenen 
Haushalt zu wachen. Die Redakteurs der Volks⸗ 
blätter wird man in allen Bundesſtaaten noch ſchaͤr⸗ 
fer ins Auge faſſen. — Man beſchaftigt ſich hier ſehr 
lebhaft mit der Dampfſchiſffahrt auf der Donau bis 
zu ihrer Außmuͤndung ins ſchwarze Meer, fürs Erſte 
beſtimmt bis Orſowa. Die vorläufigen Verſuche 
über die Fahrbarkeit des Strems auch hinter der ei⸗ 
fernen. Pforte und in den gefährlichſten Stellen, ha⸗ 
ben die beftjedigendſten Reſultate gegeben. Schon 
nimmt das Dampfboot Argo Srachtſtücke bis Galacz 
und in beide Fürſtenthümer. Die Sache intereſſirte 
vorzuglich die großen ungariſchen Landbeſitzer, deten 
Produkte beim Eintritt in die öfters. Staaten hart 
beſteuert werden müſſen, da die Ungarn übrigens faſt 
keine Abgaben zahlen. Welch eine Ausſicht würde 
ſich aber da für die üppige Fruchtbarkeit und den jetzt 
gar nicht zu verſilbernden Produklen-Ueberfluß durch 
die bis Konſtantinopel erweiterte Dampfſchifffahrt er⸗ 
öffnen! Die Statiſtik von Ungarn, von dem gelehr⸗ 
ten Statiſtiker Cſaplowics, welche wunderbarer Weiſe 


ganz aus dem Buchhandel verſchwunden iſt, zeigt, 


welche Reichthümer und faſt noch gar nicht benutzte 
Qurllen des Wohlſtandes Ungarn beſitzt. Schon 


ſind hier verſchiedene, von einem ungariſchen Magna⸗ 
ten in London eingekaufte Maſchinen eingetroffen, für 
die Schiffbar machung der Donau und für Dampfboot⸗ 
Einrichtung. Die größte Schwierigkeit dürfte wo 
die Zahmung der rauberifchen Bewohner der beiden 
Ufer des Stromes und die Vertilgung ihrer Schlupſ⸗ 
winkel in dem undurchdringlichen Sumpfgebuͤſch ſeyn. 

Innsbruck, den 6. Mai. Geſtern war für die 
Bewohner unſeres glücklichen Berglandes eine erhe⸗ 
bende Feierlichkeit veranſtaltet worden. Dem gefeſer⸗ 
ten Andreas Edlen von Hofer, der für fein Vater⸗ 
land und ſeinen Monarchen lebte und ſtarb, wurde 
am gedachten Tage auf feiner Ruheſtaͤtte in der hie⸗ 
ſigen Hofkirche ein, feinen Thaten wuͤrdiges Denkmal 
(ein aus vaterlaͤndiſchem Marmor gebildetes koloſſa⸗ 
les Standbild vorſtellend, von Prof. J. Schaller in 
Wien vollendet) errichtet. Dieſes Monument wurde 
über der Aſche Hofer's und neben Kaiſer Maximi⸗ 
lian's Grabmal unter der Leitung des verdienſtsollen 
Künftters aufgeſtellt, und fo fand geſtern die feierliche 
Enthuͤuung deſſelben ſtatt. Eine große theilnehmende 
Volksmenge hatte fi) bei dieſer Feier eingefunden. 
In eigens für fie vorbehaltenen Betftühlen hatten ſich 
die drei Schwiegerſoͤhne des Verewigten, dann fein 
naher Verwandter und Kampfgenoſſe Johann Hofer, 
Schloßhauptmann von Tyrol, mit manchen anderen 
ausgezeichneten Waffengefahrten des Jahres 1809, 
eingefunden. Die Wiltwe konnte wegen hohem Alter 
und Gebrechlichkeit ſich nicht der Reiſe, noch weniger 
den Schmerzensgefühlen einer ſolchen Erinnerungsfeier 
ausſetzen, und beide Toͤchter waren ebenfalls durch 
Mnpählicfeit am perſonlichen Erſcheinen Uher 

Trieſt, den 8. Mai. Heute früh von 5 bis halb 
8 lor wurde das vor wenigen Tagen aus Alexan⸗ 
drien eingetroſſene griechiſche Merkantilſchiff „Deme⸗ 
trio“, Capit. G. Tambocchi, im Lazareth St. Thereſe 
ein Raub der Flammen. Die Ladung beſtand aus 
580 Ballen Baumwolle, 274 Colli Gummi arab. 
und Weihrauch, und 131 Barili Perlmutter, wovon 
nur ein geringer Theil' gerettet wurde. Eine Com⸗ 
pagnie k. baier. Truppen, zu dem vorgeſtern von hier 
abmarjihirten, von Hrn. Obriſtlieut. v. Albert come 
mandirten Bataillon des 11. Linien-Regiments gehd— 
rig, war noch Zeuge dieſes bedauernswerthen, aber 
impoſanten Schauſpiels. um 8 uhr verließ dieſe 
Compagnie das Lazateth, und wird morgen auf Wa⸗ 
gen ihrem Bataillon nach Laibach folgen. 

Sara, den 25. April. Bei uns dauert die Duͤrte 
ſort; die Felder ſehen traurig, die Bergabhange kahl 
aus, alle Frühlinge pflanzen find welk. Unſer Erzbi⸗ 
ſchof hat öffentliche Gebete in allen Kirchen angeord— 
net, daß der Himmel Regen ſenden möge, 

Such wien . 

Baſel, den 8. Mai. Das hieſige Publikum be⸗ 

fehäftige ſich jetzt viel mit einer Erbſchaft von 4 Mil⸗ 


lionen Schweizerfranken, die fo eben einigen, eben 
nicht reichen, Baſelern zugefallen iſt. Sie rührt von 
einem Kaufmann Rapp, aus hieſiger Stadt gebuͤrtig, 
her, welcher ohne großes Vermögen vor langer Zeit 
nach England ging, und durch ſeine Thaͤtigkeit eine 
fo betrachtliche Summe erwarb. Dieſer Mann ftarb 
vor 14 Tagen in London. 
Srankreich. f 

Straßburg, den 6. Mai. Unſere Stadt iſt der 
Schauplatz trauriger Unordnungen. Es iſt außer 
Zweifel, daß in einem, vor einigen Tagen hier ſtatt 
gefundenen Kampfe zwiſchen Soldaten des 19, leich⸗ 
ten Infanterieregiments einerſeits, und Buͤrgern und 
Artilleriſten andererſeits, die Erſteren der angreifende 
Theil waren. Daß man den Ausruf: „es lebe der 
Koͤnig! nieder mit den Republikanern!“ vernahm, iſt 
ganz in der Ordnung; unbegreiflich aber iſt es uns, 
daß man die Soldaten ſchaarenweiſe die Stadt mit 
dem Ausruf: „nieder mit den Buͤrgern!“ durchziehen 
ließ, waͤhrend man doch hier noch nie den Schrei 
vernahm: „nieder mit den Soldaten!“ und bis jetzt 
Bürgerſchaft und Beſatzung im beſten Vernehmen 
ſtanden. — Geſtern Abend hatte wieder ein ſehr be⸗ 
unrubigender Auflauf ſtatt. Das 19. Jafanterie⸗ 
regiment hatte die Weiſung, ſeine Kaſerne nicht zu 
veklaſſen, allein die Kanoniere wollten auf dem Wege 
des Duells Genugthuung haben; viele Buͤrger der 
niederen Staͤnde geſellten ſich zu ihnen; es wurde 
ganz eigentlich auf die Soldaten des 19. Regiments 
Jagd gemacht; alle Verſuche der Polizei, die Un⸗ 
ordnung zu hemmen, waren vergebens, die Polizei⸗ 
Commiſſarien und ihre Diener wurden ausgezlſcht 
und mit Steinen geworfen. Einzelne Offiziere des 
19. Infanterieregiments wurden bis in die naͤchſten 
Haͤuſer verfolgt; ein Bataillons-Chef dieſes Regi⸗ 
ments wurde gemißhandelt, einem Adjutanten deſſel⸗ 
ben, der den Sabel zog, wurde derſelbe entriſſen und 
er erhielt damit einen Hieb in den Kopf; blutend 
wurde er hinweggefuͤhrt. Dieſe letzteren Auftritte 
hatten an der Kaſerne des 19. Infanterie-Regiments 
ſtatt, welche die aufgeregte Maſſe ſtuͤrmen wollte, 
was jedoch durch das feſte Benehmen der Artillerie- 
Chefs verhindert wurde. Viele Verhaftungen haben 
heute ſtatt gefunden. 

Straßburg, den 8. Mai. Seit geſtern Abend 
iſt der Friede zwiſchen den Regimentern unſerer Bes 
ſatzung und damit die Ruhe in der Stadt wieder 
hergeſtellt. Die Vorgeſetzten dieſer Regimenter, ſo 
wie ein Mann aus jeder Compagnie, vereinigten ſich 
auf der ſogenannten Finkmakte; man verſtaͤndigte 
ſich und gelobte ſich zuletzt Eintracht und Freundſchaft. 
Saͤmmitlichen Soldaten wurde auf das Kraͤftigſte an⸗ 
befohlen, ſich jeder Beleidigung Legen Bürger zu ent⸗ 
halten. Zwei Soldaten des 19, leichten Infanterie⸗ 
Regiments, welches den Streit begonnen, wurden 


* 


von ihrem Oberſten mit Gefängniß s Strafe belegt. 
Noch find mehrere Soldaten und Bürger verhaftet. 
Bei dem Auflauf an der Kaſerne des 19. Regiments 
ſprach der Oberſt deſſelben mit vieler Waͤrme zu den 
Bürgern, und verſicherte fie, daß er den patriotiſchen 
Geſinnungen der Straßburger vollkommene Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſe. Einige Tage früher, und dieſe 
Sprache haͤtte viel Unheil vermieden. Schwer Ver⸗ 
wundete liegen noch im Militairhospital; ein Unter⸗ 
offizier des 19. Regiments, den man feit einigen Ta⸗ 
gen vermißte, wurde todt und das Geſicht von Hie⸗ 
ben entſtellt in unſerem Stadtgraben gefunden; man 


‚fürchtet ſehr, daß der Adjutant dieſes Regiments, der 


eine Kopfwunde erhielt, in Folge derſelben ſterben 
wird. Ein junger Straßburger, der als Soldat Ur⸗ 
laub erhielt, und dem Commandanten des 19. Regi⸗ 
ments eine Ohrfeige gab, wurde zwar augenblicklich 
verhaftet, es gelang ihm aber, aus ſeiner Haft zu 
entwiſchen; er ſoll ſich in das Ausland geflüchtet 
haben, da das Militairgeſetz über einen Frevel dieſer 
Art Todesſtrafe ausſpricht. N 

Paris, den 10. Mai. Als der König neulich die 
Induſtrie-Ausſtellung beſuchte, blieb er vor der Bude 
eines Fabrikanten von unzerſtoͤrbarem Papier und uns 
ausloͤſchlicher Dinte ſtehen, und ließ ſich Erklärungen 
darüber ertbeilen, die er mit Intereſſe anhoͤtte und 
hierauf den Fabrikanten fragte, wo er wohne? „Zu St. 
Mandé, Sire!“ Ihr Name? — fügte der König 
freundlich hinzu. „Vidocg, Sire!“ — Vidocg hat 
ſich naͤmlich ſeit geraumer Seit von der Polizei zuruͤck⸗ 
gezogen und beſchaͤftigt ſich mit nüßlichen Erfindungen. 

Die Siegel an den Bureaux der Tribune und an 
der Druckerei des Hrn. Mie ſind endlich definitiv ab: 
genommen, und Hr. Marraſt iſt aus ſeinem ſtrengen 
Verwahrſam in ein anſtaͤndigeres Gefaͤngniß gebracht 
worden, und zwar auf Anordnung des Praͤſidenten 
der Pairskammer. » 

Nach dem Patriote de Dijon find 10 Unteroffi⸗ 
ziere und Corporale des in Befort garnifonirenden 
52. Regiments als Aufwiegler und Anarchiſten de⸗ 
gradirt worden. Vier andere wurden aus dem naͤm⸗ 
lichen Grunde aus dem Dienſte entlaſſen. 

(Messager.) Das Gerücht war während der letz⸗ 
ten Tage im Umlauf, daß die auf die Vermaͤhlung 
der Prinzeſſin Marie mit dem Vicekoͤnige von Sicie 
lien bezuͤglichen Unterhandlungen abgebrochen wären, 
und ſcheint jetzt einige Conſiſtenz zu erhalten. Es 
wird ſogar hinzugefuͤgt, es ſey eine große Kaͤlte zwi⸗ 
ſchen den Höfen der Tuilerien und Neapels eingetre⸗ 
ten; allein die Gründe, welche ſie veranlaßt haben 
moͤchten, ſind unbekannt. 

Man kennt noch nicht den Namen des Diplomaten, 
welcher mit der Geſandtſchaft in Konſtantinopel be⸗ 
auftragt werden wird. Schon zwei Perſonen, denen 
dieſer Poſten angetragen war, haben ihn abgelehnt. 


Ueber die Quadrupel- Allianz hat man bie jezt 


noch immer hier nur ſehr wenige poſitive Nachrichten. 
Man weiß nur, daß dieſe Allianz von dem Fuͤrſten 
Talleyrand ſeit langer Zeit projektirt worden war, 
daß ſich aber das Londoner Cabinet, in dieſen Plan 
einzugehen, geweigert hatte, bis endlich Herr Marti⸗ 


nez de la Roſa zu dem gleichen Zweck Unterhandlun⸗ 


gen anknupfte. . 
Dia; 5 Wir haben auf außerordentlichem Wege 


Nachrichten aus Madrid vom 2. Mai erhalten. Es 
war dort die Kunde von der bedeutenden Niederlage 


Queſada's eingetroffen, welchem es jedoch gelungen 


iſt, den Schatz der Armee, auf den es der Feind 
bei feinem Angriff hauptſachlich abgeſehen hatte, zu 
retten. Dieſe Niederkage hatte in Madrid einen uͤbeln 
Eindruck gemacht. Man wußte noch nichts von Don 
Carlos. Alle Anträge zu Anleihen waren verworfen 
worden, weil fie mit der Anerkennung der Cortes⸗ 
renten verbunden waren, uͤber deren Anerkennung die 
Regierung vor der Zuſammenkunft der Cortes nicht 
entſcheiden will. 

Vor Kurzem hat der Ackersmann Pierre Gaſt zu 
Courſeulles beim Pfluͤgen ein Gefäß gefunden, in 
welchem ſich lauter Goldftäfe aus der Seit Karls 
des Großen befanden, die an bloßem Geldwerth auf 
40,000 Francs -geſchätzt werden; da fie aber ſehr 
wohl erhalten find, als Seltenheit noch ungleich hoͤ— 
her berechnet werden müſſen. 


Paris, din 12. Mai. Die ftanzoͤſiſche Regie⸗ 


rung hat einen Kurier an den Wiener Congreß mit’ 


einer Note abgeſandt, in welcher ſie ſehr energiſch 
gegen jede Angriffsmaaßregel auf die Schweiz prote⸗ 
ſtirt. Sie erflärt, daß ſie ihre Anſichten in Betreff 
der Eidgenoſſenſchaft in keiner Art geändert habe, 
den Anſichten der Conferenz, ſtillſchweigend deren 
Meinung zu genehmigen oder in dieſer Angelegenheit 
unthätig zu bleiben, aber nicht beitreten koͤnne. — 
Hr. v. Rigny hat noch hinzugefügt, daß er nie darin 
willigen würde, eine Nation, deren Intereſſen mit 
dem des franz. Volkes ſo innig verbunden waͤren, 
zu opfern, und es waͤre unmoͤglich, und mit Frank⸗ 
reichs Politik unvereinbar, dem Schickſal der Schweiz 
nicht die thätigfte Hülfe zu widmen, 

Der geſtrige Moniteur publicirt die Geſetze über 
die außerordentlichen Credite für das Marineminiſte⸗ 
rium und für geheime Ausgaben, uͤber die fremden 
Flüchtlinge, und über den Aufruf von 80,000 Mann 
von der Klaſſe von 1833. Dieſelbe Nummer 
giebt Berichte aus vielen Departements uͤber die Of⸗ 
fizierswahlen der Nationalgarde, die im Sinne der 
Regierung ausgefallen ſeyen. } 

Der Erzbiſchof von Paris hat dem Könige nicht 
zu ſeinem Namenstage gratulirt. ? 

In der Nacht vom 9. zum 10. d. ward ein Dieb⸗ 
ſtahl im Palais-Ropal bei den Herren Regnaudin 


und Deficmont, Juwelieren des Herzogs v. Nemours, 
begangen. Man ſchätzt den Werth der entwendeten 
Gegenſtaͤnde auf ungefähr 60,000 Francs. 

Die Bureaux und die Kaſſe der Tribune ſind de⸗ 
finitiv entſiegelt worden. Man glaubt, Hr. Sarrut 
werde vor Ablauf von 8 Tagen freigelaſſen werden. 

Hieſige Blätter verſichern, daß man die ſtrengſte 
Fremdenpolizei, beſonders in Bezug auf Militairper⸗ 
fonen, handhabe. Auch den Offizieren, beſonders des 
nen der Artillerie und Kavallerie, ſey aufgetragen, 
ſorgfaͤltigſt auf ihre Untergebenen zu achten. Man 
ſey überzeugte, daß zahlreiche Verſuche augenblicklich 
gemacht werden, 0 
bindung mit der Geſellſchaft der Menſchenrechte in's 
Leben zu rufen. Dieſe Geſellſchaft fol häufig Zu⸗ 
fammenfünfte halten, weshalb man die Schaͤnken 
von Paris und der Banlieue unter ſtrenge Aufſicht ge⸗ 
ſtellt hat. Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft ſollen 
ſich jetzt in Sektionen, welche aus 5, ſtatt aus 20, 
Perſonen beſtehen, verſammeln. 

Der Graf Real, einer von Frankreichs beruͤhmteſten 
Maͤnnern, iſt am 8. d. geſtorben. Er war einer der 
feurigſten Redner der Revolution und Anklaͤger des 
Revolutions-Tribunals, leiſtete Bonaparte zu feiner 
Erhebung wichtige Dienſte, war Chef der geheimen 
Polizei, Staatsrath, einer der Haupt⸗Redakkeure des 
Code civil unter Napoleon, und einer der 38 Ver⸗ 
bannten unter der Reſtauration. — Der Herzog von 
Narbonne⸗Lara, ſpaniſcher Grand erſter Klaſſe, iſt 
geſtern hier geſtorben. Er war der Bruder des Gra⸗ 
fen Ludw. von Narbonne, der im Feldzuge von 1813 
als Gouverneur von Torgau ſtarb. 8 

Algier, den 27. April. 
40 Stunden hier eingetroffenes Schiff meldet, daß 
die Garniſon zu einem abermaligen Ausfall gegen 
die Araber gezwungen worden ſey, wobei wir einige 
Offiziere verloren haben. Aus Rache pluͤnderten und 
verbrannten die Truppen einige Doͤrfer, die von den 
Einwohnern verlaſſen waren. Solche Expeditionen 
haben ſelten einen andern Erfolg als den, die Trup⸗ 
pen und die Einwohner gegenfeitig zu erbittern. 

roß brit an nie n. 

London, den 9. Mai. Durch Anwendung des 
Magnets hat man herausgebracht, daß die Chineſen 
hauſig den Thee mit einer Art Eiſenſtaub vermiſchen, 
um ihn ſchwerer zu machen. 


Aus einer offiziellen Depeſche des zu Fernando Po 


ſtationirten Commandeurs der koͤnigl. Schaluppe Pe⸗ 
lotus, Hrn. Meredith, geht hervor, daß R. Lander 
am 2. Februar geftorben iſt, daß er ſchon den Niger 


hingufgeſegelt war bis zur Stadt Hiammock (etwa 


100 engl. Meilen von der Mündung), und daß das 
Boot bei einer Biegung des Fluſſes, die ihn fehr 
verengte, auf eine Untiefe gerieth, als von beiden 
Ufern hinter dem Gebüfch hervor und von einer In⸗ 


* 


um in den Regimentern eine Ver⸗ 


Ein von Bugia binnen 


fel vor dem Boote ein heftiges Feuer eröffnet wurde. 
Hr. Lander ſchaͤtzte (hoͤchſt wahrſcheinlich übertrieben) 
die angreifende Partei auf 8— 10,000 Mann, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Schwertern und Gewehren bewaffnet, und 
die richtigen Stellungen, welche fie einnahmen, übers 
zeugten ihn, daß fie von Europäern müßten ange⸗ 
führt ſeyn. Um feine Flucht zu beſchleunigen, war 
er genöthigt, eine Madame Brown mit ihrem Kinde 
und einem verwundeten Negerknaben unter den Ein⸗ 
geborenen zurückzulaſſen; doch empfahl er fie noch 
dem Koͤnige Boy, der Sorge fuͤr ſie zu tragen ver⸗ 
ſprach. Die Niger ⸗Schifffahrts⸗Geſellſchaft verliert 
durch dieſen Vorfall etwa 450 Pfd. Sterling. 
Nord Amerika. 

In Bezug auf die zweihundert Polen, welche auf 
zwei oͤſterreichiſchen Fregatten von Trieſt in News 
York angekommen, find, ſagt ein dortiges Blatt: 
„Wir zweifeln nicht, daß die Polen hier eine gute 
Aufnahme finden werden, fuͤrchten aber dennoch, 
daß fie ihren Zufluchtsort nicht gluͤcklich gewählt ha⸗ 
ben, beſonders wenn fie von Geld entblöht find, 
Die gegenwärtige bedrängte Lage des amerikaniſchen 
Volkes muß nothwendig ſeiner Freigebigkeit Schran⸗ 
ken ſetzen. Wenn irgendwo ein der Freiheit guͤnſti⸗ 
ges Ereigniß vorfaͤlt, pflegen unſere Landsleute für 
die Betheiligten ein lebhaftes Mitgefühl zu aͤußern, 
ohne zu bedenken, daß im Falle des Ungluͤcks, wie 
dies bei den Polen eingetreten iſt, die Beſiegten auf 
den Beiſtand von Freunden, die ſich ſo eifrig gezeigt 
baben, rechnen muͤſſen. Die Unglücklichen, welche 
über das atlantiſche Meer gekommen ſind, um bei 
uns einige Erleichterung zu ſuchen, werden ſich daber 
ſehr getaͤuſcht ſehen, wenn ſie mehr Patrieriomus als 
Unterſtützung finden.“ AR 

Danemark. ut 

Kopenhagen, den 10. Mai. Das Linienſchiff 
„Dronning Maria“ it am 6. d., der Feſtung Kron⸗ 
borg (im Sunde) vorbei, nebſt der Cadetten⸗Corvette 
Nahaden abgeſegelt. Es war vorher bei Humlebek vor 
Anker gegangen, wohin Se. k. Hoh. Prinz Friedrich 
Karl Chriſtian mit Suite von Jaͤgerspriis gekommen 
war und ſich eingeſchifft hatte, um auf dem Linien⸗ 
ſchiffe die Reife nach Island zue machen. 


0 TEN Z 

Warſchau, den 5. Mai. Unter den vielen Feſt⸗ 
luchkeſten, welche geſtern, als am Tage der Volljah⸗ 
tigkeis⸗Erklärung Sr. kaiſerl. Hoh. des Großfürſten 
Thronfolgers ſtakt fanden, bemerken wir, daß die neue 
Citadelle bei Warſchau von der Geiſtlichkeit, unter 
Begleitung Sr. Durchl. des Fürſten Statthaltets 
und des geſammten Stabes, feierlich geweiht wurde, 
und zum erſten Male vom Donner der Kanonen ertönte. 
Griechenland. 5 

Nauplia, den 9. April. Endlich konnen wie 
jetzt mit Beſtimmtheit ankündigen, daß Athen durch 


koͤnigliche Verfuͤgung zur Hauptſtadt von Griechen⸗ 
land erklaͤrt wurde. — Eine Aufforderung des Mi⸗ 
niſters des Innern, J. Coletti, an die Nomarchen, 
gebietet, daß fie dahin arbeiten ſollen, die aufgelöſe⸗ 
ten Milizen zum Eintritt in die Gensd'armerie zu 
bewegen, mit der Erklärung, daß die von Vielen ge⸗ 
hoffte Wiederherſtellung der Milizen niemals geſche⸗ 
hen werde. BR 

Ein Grieche aͤußert in einem nach Baiern geſchrie⸗ 
benen Briefe: Es falle den Griechen auf, daß man 
die zu Geſandten an verſchiedenen Hoͤfen ernannten 
Herten, Suzzo, Sographos, Karadja u. ſ. w. in 
europälfchen Laͤndern und Zeitungen Fürften nenne. 
Hellas, ſagt er, habe keinen Fuͤrſten, als feinen Koͤ⸗ 
nig, und es werden jene Herren in der griechiſchen 
Regierungs⸗Zeitung ſchlechtweg Hr. Suzzo, Hr. Ka⸗ 
radja x. genannt, wie früher Hr. Ypfilenti, obgleich 
dieſer in Rußland Anerkennung des Fürſtentitels er⸗ 
langt hatte, der doch urſprünglich nichts war, als der 
türkiſche Amtötitel „Bey“, Häuptling oder dergleis 
chen, der perfonlich und nicht erblich war. 

„% 

Nach Briefen aus Konſtantinopel vom 8. April (in 
engl Blättern) hatte Ibrahim Paſcha in Syrien ein 
von geheimen Agenten gegen ihn angezetteltes Kom⸗ 
plott entdeckt, und in Folge deſſen mehrere angefehene 
Offiziere insgeheim hinrichten laſſen, unter anderen 
Achmed Bey, Sohn des Kapudan Paſcha Kara Ali, 
welcher von den griechiſchen Brandern bei Scio in 
die Luft geſprengt wurde. Die Spannung zwiſchen 
der türkiſchen und der aͤgyptiſchen Regierung währte 
insgeheim fort, und obgleich das unter Redſchid Pa⸗ 
ſcha zu Siwas gebildete Corps angeblich. gegen die 
Kurden beſtimmt war, ſo findet doch die Anſicht weit 
mehr Glauben, daß es auf Syrien abgeſehen ſey. 

Briefe aus Konſtantinopel vom 15. April in 
der Times melden, daß wieder 4800 Mann nach 
Siwas in Aſien abgegangen waren, um zu dem gro⸗ 
ßen Lager unter Reſchid Mehmed Paſchg zu ſtoßen. 
Der Sultan hatte den von Achmed Paſcha in St. 
Petersburg abgeſchloſſenen Vertrag ratificirt und dies 
ſem auf Lebenszeit zur Belohnung die Einnahme der 
Diſtrikte Bolu und Gaſtamboli in Klein⸗Aſien be⸗ 
willigt. Unter den Stipulationen dieſes Vertrages 
befindet ſich die Beſtimmung, daß nach dem Abzuge 
der ruf. Truppen aus der Moldau und Wallachei 
auch nicht die mindeſte Veraͤnderung in der Verwal⸗ 
tung jener Provinzen flatt finden und die Qugran⸗ 
tainen an der Donau unter alleiniger ruſſiſcher Auf⸗ 
ſicht bleiben ſollen. — Mit Mehemed Ali herrſchte au⸗ 
erlich ein ſcheinbar gutes Einvernehmen; wenigſtens 
hatte der Sultan ein Schreiben an ihn gerichtet, um 
ihn und Ibrahim zu der Vermaͤhlung der Sultanin 
Saliha einzuladen. Ibrahim Paſcha befand ſich in 
den warmen Bädern bei Akra. — Die in der Tuͤrkei 
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zu errichtende Miliz dürfte aus 300,000 Mann be⸗ 


ſtehen, und daher mit den 100,000 Mann regulairer 


pen eine anſehnliche Macht bilden. Lange Zeit 
aber vergehen, ehe fie völlig enroflirt, bewaff⸗ 
net und einexercirt iſt. Man glaubt, daß die türkis 
flotte erſt am 5. Mai — dem Anfange des 


Tru 
duͤr 


ſche F 
türkiſchen Sommers — in See gehen werde; auch 
hieß es, daß die Flotte in dieſem Jahre Tunis und 
Tripolis nicht beſuchen dürfte. . - 
Vermiſchte Nachrichten. 
Münfter, den 2. Mai. Der Gensd'armerie von 
der zu Brakel ſtationirten Brigade iſt es nach vielem 
umherſtreifen gelungen, den aus dem Gefaͤngniß ent⸗ 
ſprungenen, die Gegend unſicher machenden und ge⸗ 


fährlichen, zu lebenswierigem Gefängniß veurtheilten 


Rauber Hoblitz einzufangen. Er wehrte ſich bei 
der Verhaftung wie ein Verzweifelter, war mit Pie 
ſtolen und Meſſer verſehen, und brachte mit letzte⸗ 
rem dem einen ihn verbaftenden Gensd'arm 4 Stiche 
bei, die jedoch nicht gefährlich find, fo wie er deim 
andern den Finger zerbiß. — Hoffentlich werden 
Maaßregeln getroffen werden, den Hoblitz für die 
Zukunft fur die öffentl. Sicherheit unſchaͤdlich zu machen. 
Aachen, den 7. Mai. Bei dem am 20. d. ſtatt 
findenden „niedertheiniſchen Muſikfeſte“ wird die Zahl 
der Mitwirkenden ſich, gering angeſchlagen, auf 450 
belaufen. Ein Chor von 300 Sängern und Saͤnge⸗ 
rinnen und von mindeſtens 150 Inſtrumentaliſten 
wird die Schöpfungen des gewaltigen Händel, des 
erhabenen Beethoven, und des unvergleichlichen, un⸗ 
uͤbertroffenen Mozart, unter Leitung eines Ferdinand 
Dies, mehere oe 2 
Danzig. Dieſer Tage find hier in 2 Schiffen 
nicht weniger als 4000 Kiſten Thee, jede à 150 Pfd., 
angekommen, die ein engliſches Haus hierder con⸗ 
ſignirt haben ſoll. Der bei weitem größte Theil dies 
fer ungeheuren Quantität wird wol nach einiger 
Zeit feine Rückreiſe antreten muͤſſen. f 
In Warſchau war K. Borkowski und J. Pawlo⸗ 
witſch von einem Kriegsgericht zum Tode verurtheilt 
worden, weil ſie es nicht anzeigten, daß Jemand in 
ibeee Gegenwart aufrührerifche Reden gegen den Kai⸗ 
fer gefühtt. Der Fürſt Paskewitſch hat fie begnadigt. 
Zu Frankfurt a. d. O. war am 16. Mai ein ent 
ſetzliches Gewitter, mit Sturm und Hagel begleitet. 
Der Sturm zerbrach die ſtaͤrkſten Pappeln auf der 
Cbauſſee nach Kroſſen. Auch Oſtpreußen iſt von 
heftigen Gewittern heimgeſucht worden. 
— —— — — — 
Konzert ⸗ Anzeige. 
Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, den hochgeehrten 
Muſikfreunden anzuzeigen, daß et Sonnabend den 
24. Mai Abends 95 uhr im hieſigen Reſſourcen⸗ 
Saale ein Vocal⸗ und Jaſtrumental⸗Konzert veran⸗ 
falten wird, zu welchem die Billets, & 10 Sgr., 


in der Reisner'ſchen Buchhandlung zu haben find, 
Der Eintrittspreis an der Kaffe iſt 15 Sgr. 
Liegnitz, den 22. Mai 1834. 
Th. Forner, Opern⸗Saͤnger. 
** Wenn die gegenwärtige Jahreszeit den Kon⸗ 
zerten auch eben nicht günſtig iſt, fo kann man dagegen 
doch ſagen: daß der Frühling die Zeit des Geſanges 
iſt, und darum erlauden wir uns, das morgende 


Konzert des Zenoriſten Hrn. Forner der Theilnahme 
der hieſigen Muſikfreunde beften® zu empfehlen. Der 


Konzertgeber, der bereits als Othello auf der Bühne 
und in dem letzten Abonnement⸗Konzert eine ſchoͤne 
Stimme und ein vielfeitig gebildetes Talent uns hoͤ⸗ 
ren und beurtheilen ließ, iſt im Begriff nach Wien 
zu gehen, um feine Kunſtbildung der hoͤchſten Stufe 
entgegen zu führen. So hoffen wir, und gewiß nicht 
vergeblich, es werde ein zahlreiches Auditorium dem 
Sanger eine heitere Vorbedeutung feines Strebens ſeyn. 

Wer kann des Saͤngers Zauber loͤſen, f 

Wer feinen Tonen widerſteh'n? 

Wie mit dem Stab des Goͤtterboten 

Beherrſcht er das bewegte Herz, - 

Er taucht es in das Reich der Todten, 

Er hebt es ſtaunend himmelwaͤrts. 

Es ſchwinden jedes Kummers Falten, 

So lang’ des Liedes Zauber walten, > ) 


a 


Bekanntmachungen. 


Hoher Anordnun 


in 37 Schfl. — Weizen, 
177 - 13 tz. Roggen, 
161 2 — Gemenge, 


B. bei Lüben 
in 608 Schfl. 15 Dis. Roggen,. 
164 123 Gerſte, 
Termin zur Annahme von Geboten auf das Parch⸗ 
witzer Getreide zum 10. Juni c. Na chmittags 
4 uhr hierorts, und zur Abgabe der Offerten auf 
das in Lüben lagernde Getreide zum 11. Juni c.. 
Nachmittags 4 uhr im rentamtlichen Geſchaͤfts⸗ 
Lokale in Lüben anberaumt worden. Kaufluſtige, die 
ſich mit Caution zu verſehen haben, werden demnach 
hiermit zur Bietung vorgeladen. 
Parchwitz, den 20. Mai 1834. 
Koͤnigl. Rent⸗Amt Lüben⸗Parchwitz. 


Auktion. Freitag den 23. Mai c., Nachmittags 
um 2 Uhr, werde ich eine goldne Kette, einen goldnen 
Ming und zwei goldne Uhren gegen gleich baare Be⸗ 


zahlung auf hieſigem Gericht oͤffentlich verſteigern, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Reguig, den 18. Mai 1834. Feder. 

Buͤcher⸗ Auktion. Den 26. Mai c. und die 
folgenden Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr, 
werden die Bücher der Prof. Werdermannſchen 
Bibliothek in der Wohnung des Hrn. Superintenden⸗ 
ten Muͤller zu Liegnitz verauftionirt. 


Aus der Fabrik der Herren Müller & Weich⸗ 
ſel in Magdeburg empfing ich verſchiedene Sorten 

Rauchtabake, von denen ich insbeſondere den 
feinen leichten Canaſter ohne Rippen 

0 Sgr. das Pfund, 
aͤchten Manati-Tabak ohne Rippen 

8 à 15 Sgr. das Pfund, 
der Aufmerffamfeit der reſp. Raucher empfehle. Die 
Vorzüge eines von Rippen — die der Reinheit und 
Feinheit eines guten Rauchtabaks natürlich immer 
weſentlichen Eintrag thun muͤſſen — ganz freien Ta- 
vaks ſpringen hinlaͤnglich in die Augen, und es be⸗ 
darf daher wol keiner beſondern Hervorhebung ders 
ſelben. Außerdem erhielt ich noch von derſelben Fa⸗ 
brif mehrere andere Sorten Paket⸗Tabake a 15 Sgr., 
12 Sgr., 10 Sgr., 8 Sgr. und 6 Sgr., die ich 
ebenfalls als hoͤchſt preiswürdig mit Ucberzeugung 
empfehlen kann. 

Ferner empfing ich feinſte Wodewille⸗Cigar⸗ 
ren in Kiſtchen von 100 Stüc zu 1 Thlr. 23 Sgr., 
die ſehr leicht find und vorzuͤglich angenehm riechen. 

Liegnitz, den 20. Mai 1834. 

Seyberlich. 


Tabak⸗ Offerte. 

In dieſen Tagen habe ich aͤchten Galliziſchen Schnupf⸗ 
tabak, unter der Etiquette: 
A . 
aus der Kaiſerl. Koͤnigl. Tabakfabrik in Winiki 
empfangen, und verkaufe das Paquet zu 42 Loth 

preuß. Gewicht a 13 Rthlr. 
Eben ſo erlaube ich mir, die ſo ſehr beliebten drei 
Sorten boͤhmiſchen Schnupftabak, 
die erſte Sorte das Pfund 12 Sgr. 
zweite „ = 10 Sgr. 
„dritte = 8 Sgr. 
zu geneigter Abnahme hoͤflichſt zu empfehlen. 
Tabak⸗Fabrik von Auguſt Hertzog in Breslau, 


Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen! 


Löwen, der Stadt Berlin ſchraͤge über. 

Blumen⸗Schnupf⸗Tabak. 

Von dem ſo ſehr beliebten „Blumen-Tabak“, wel⸗ 

cher in der Kloſter⸗Apotheke der hochwuͤrdigen barm⸗ 

herzigen Brüder angefertiget wird, iſt mir zur Be⸗ 

quemlichkeit eines reſpektiven Publikums eine Nieder⸗ 
lage uͤbergeben worden, und verkaufe ich 


die große Doſe à 3 Sgr. 
s mittlere = à 2 Sgr. 
= kleinere = a1 Sgr. 
und bemerke dabei, daß jede Doſe mit dem Ordens⸗ 
Siegel verſchloſſen iſt. - 
Auguft Hertzog in Breslau, 
Schweidnitzer Straße No. 5. im goldnen Löwen, 
der Stadt Berlin ſchraͤge uͤber. 


Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, 
daß wir mit heutigem Tage, naͤchſt unſerem bisher: 
geführten Galanteriewaaren⸗Geſchaͤft, 

ein Meubles- und Spiegel- Magazin 
errichtet, und daſſelbe mit den neueſten, geſchmackvoll⸗ 
fien und auf das Dauerhafteſte in allen Holzarten 
gefertigten Meubles verſehen haben. — Mit der Ver⸗ 
sicherung, alle uns zukommende Aufträge zur groͤßten 
Zufriedenheit auszuführen, bitten wir ergebenſt, das 


bisherige gütige Vertrauen uns in dieſem neuen Ge⸗ 


ſchaͤft ebenfalls ſchenken zu wollen. 

Breslau, den 20. Mai 1834. 

L. Meyer & Comp., 
am Ringe zu den ſieben Churfürften. 

Garten⸗ Konzerte. Montag, den 26. d., 
wird bei mir ein wohlbeſetztes Garten» Konzert vo 
Stadtmuſikus Herrn Scholz ſtatt finden, und damit 
alle Montckge fortgefahren werden; wozu erge⸗ 
benſt einladet Kuhnt. 

Einladung. Sonntag den 25. dief. iſt bei mit 
friſche Wurſt; wozu ich meine verehrten Gäfte ers 
gebenſt einlade. Koch, in Friedrichs⸗-Ruh. 


 Reifegelegenbeit nach Berlin, beim 
Lohnkutſcher Langner, Goldberger Gaſſc. 
Reiſegelegenheit nach Dresden, welche den 


1. Juni abgeht bei Hoffmann, Lohnkutſcher. 
Liegnitz, den 22. Mai 1834. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 17. Mai 1834. — 
Briefe, Geld, 
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Stück Holl. Rand-Ducaten - 

dito Kaiserl. dito _- - J 963 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - - = | 133 
dito Poln. Courant — 
dito Staats- Schuld- Scheine 99 
150 Fl. | Wiener 5pr. Ct. Metall. — 
dito dito 4pr. Ct. dito ee 
dito dito Einlösungs-Scheine] — 


Pfandbr.Schles, v. 1000 Rtl. 
dito Grossh. Posener 
dito Neue Warschauer 
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